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DER FASANENTRINKBECHER AUS VARPELEV 

MIT EMAILGEMALTER INSCHRIFT DVB • P • – 

DIE SIGNATUR EINES GLASDEKORATEURS

Patri meo 

FUNDORT UND FUNDUMSTÄNDE

Vor 150 Jahren entdeckte ein Landwirt in Varpelev, im Südosten der dänischen Insel Seeland, beim Pflügen

an einer Böschung ein Grab, welches von A. Strunk ausgegraben wurde und in die wissenschaftliche Lite-

ratur unter der Bezeichnung »Fundstelle 6« Eingang fand 1. Die SSW-NNO-ausgerichtete, 3×1,3 m große

und 2,6 m tiefe Grabgrube enthielt das Skelett eines 35-55 Jahre alten Mannes; als Grababdeckung dien -

ten sechs große Steine. Zur reichen Ausstattung gehörten ein Goldspiralfingerring (Beck mann Typ 30 Var.),

ein Hemmoorer Eimer (Eggers Typ 58), eine Kelle-Sieb-Garnitur (Eggers Typ 161), ein Ton gefäß, Knochen

von Graugans und Hirsch, 13 gläserne Spielsteine sowie drei Glasbecher mit Email bemalung. Bei gaben -

bedingt wird die Bestattung der Zeitstufe C1b, den Jahren zwischen 210/220 und 250/260 n. Chr., zu -

gerechnet 2. 

BESCHREIBUNG

Unter den drei Glasgefäßen aus dem Varpelever Männergrab befand sich ein Exemplar, das aufgrund einer

knappen Inschrift unser besonderes Interesse verdient (Abb.1a-c). Bei dem Schriftträger handelt es sich um

einen durchsichtigen steilwandigen Becher mit abgesetztem Standring. Seine Höhe beträgt 5,7 cm, sein

Durchmesser 7,4 cm. Die Außenseite ist mit farbenfroher Emailbemalung 3 dekoriert: Die Darstellung domi-

nieren zwei nach rechts schreitende Vögel mit vorgestrecktem Kopf, angelegten Flügeln und langen, ge -

senkten Schwanzfedern – wahrscheinlich Fasane 4/φασιανοί bzw. phasiani, phasianae (sc. aves). Zwischen

die Vögel sind aus sechs Punkten und länglichen Blättchen gebildete Weintrauben sowie alternierend kleine

Rosetten, bestehend aus einem zentralen Punkt und umgebendem Punktkreis, regelhaft eingestreut. Die

Sujetkombination »Fasane mit Weintrauben« wurde wohl bewusst gewählt, da diese Tiere anscheinend

eine Vorliebe für die Früchte des Weinstocks hegen 5. Nach oben, gegen den Rand, wie auch nach unten,

zum Standring hin, begrenzt jeweils eine durchgehende Punktlinie die Szenerie. 

FORMBEZEICHNUNG UND FUNKTION

Bei dem Glasbecher 6 handelt es sich um eine am Ende des 2. und hauptsächlich während des 3. Jahrhun-

derts n.Chr. äußerst beliebte zylindrische Gefäßform, die unter der Bezeichnung Eggers und Lund Hansen

Typ 209 (Nordrup-Jesendorf), Isings Form 85b, Goethert-Polascheck Form 47a, Rütti Form AR 98.1 sowie

Harter Form B 14a seit Langem bekannt ist. Ihre Zugehörigkeit zum Trinkgeschirr 7 war zu keinem Zeitpunkt

strittig. In Erweiterung einer bestechenden These von Bernd Liesen zur Funktion geritzter Fische auf typ -
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gleichen Bechern 8 mag die obere Punktreihe als »Eichmarke« beim Eingießen trinkbarer Flüssigkeiten

gedient haben.

INSCHRIFT

Im Rücken eines der Fasane und unterhalb der oberen Punktlinie liest man ohne Schwierigkeiten DVB • P •,

zusammengesetzt aus sechs Zeichen. Für Oskar Bohn 9 stand jeder einzelne Buchstabe für den Anfang eines

Wortes, und so löste er die gemalte Inschrift zu D(a) V(inum) B(onum) P(ie) 10 auf. Das fachliche Urteil des

langjährigen Mitarbeiters am Band XIII des Corpus Inscriptionum Latinarum und ausgewiesenen Experten

auf dem Gebiet des Instrumentum Domesticum wog schwer: In der Folge pflichteten Anton Kisa 11, Emil

Krüger 12 sowie Joachim Werner 13 dieser Lesung bei; trotzdem bleibt zu fragen, ob nicht auch eine alterna-

tive Auflösung der Abkürzungen denkbar ist.

Das grundlegende Problem im Umgang mit dieser vollständigen 14, wenngleich abgekürzten Inschrift

besteht darin, dass es sich um das erste und bis heute einzige Zeugnis aus der Gruppe der emailbemalten
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Abb. 1 Varpelev (Seeland/DK). Emailbemalter Glasbecher der Form Isings 85b mit lateinischer Inschrift DVB • P • (1. Hälfte 
3. Jh. n.Chr.): a Foto (L. Larsen, Nationalmuseet København). – b Zeichnung (nach Kisa 1908, 860 Abb. 350). – c Abrollung (nach
Werner 1941, 58 Abb. 10, 1). – o. M.
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steilwandigen Glasbecher Isings 85b handelt – ein Vergleich mit weniger stark abgekürzten Beispielen also

ausscheidet. Zwar lassen sich auf diesen Gläsern inzwischen zahlreiche Inschrif tenreste nachweisen 15,

darunter auch der bekannte Slogan BIBAMVS auf einem Becher aus dem Gräberfeld von St. Mat thias im

Süden Triers 16, doch sind diese durch Ritzung, wohl mittels eines Diamanten 17, erzeugt worden; in der Lite-

ratur ist zudem von gerissenen Inschriften die Rede. 

Es mag reichlich spitzfindig klingen: Im vorliegenden Fall gilt die epigraphische Grundregel, dass bei Absenz

form- oder material identischer Parallelen die Interpretation zuerst »aus dem Objekt heraus« zu erfolgen

hat. Und wir verfügen über zwei ziemlich gute Ansätze zur Auflösung der Abkürzungen: zum einen die

Punkte vor und hinter dem Buchstaben P, zum anderen die  Position des Schriftzugs in Relation zu seinem

Träger und der Dekoration.

Betrachten wir die Inschrift einmal genauer, als es bislang gemacht wurde – sozusagen »unter der Lupe«:

Bei allen vier Buchstaben handelt es sich um Majuskeln; während D, V und B eine vergleichbare Höhe und

Breite aufweisen, erscheint der Buchstabe P rechts daneben deutlich kleiner gemalt. Dies dürfte ursächlich

mit dessen Position im Nacken des Fasans zusammenhängen. Bei sämtlichen Majuskeln ist ein kalligraphi-

sches Bemühen, besonders um die Wiedergabe von Serifen, erkennbar. Die in mittiger Buchstabenhöhe

angegebenen Punkte vor und hinter dem P sind nicht nur optisch ansprechend; sie erfüllen, und das wurde

bislang immer übersehen, vor allem eine ganz konkrete Funktion, nämlich die von Trennern bzw. eines

Rahmens 18. Daraus folgt, dass der letzte Buchstabe tatsächlich für einen Wortanfang steht. Da zwischen

den ersten drei Majuskeln solche Trennpunkte aber fehlen 19, erweisen sich DVB als zusammengehörig.

Zwar sind die beiden Spatien zwischen D, V und B ungleichmäßig, da sich die Serifen von D und V be -

rühren, während zwischen V und B eine kleine Lücke klafft; das dürfte die Zusammengehörigkeit der drei

Buchstaben jedoch kaum infrage stellen.

Somit ist von einer Inschrift auszugehen, die aus lediglich zwei Teilen besteht. Um die beiden Wortanfänge

aufzulösen, blicken wir nun auf die Inschriftenposition: Die Dekoration dominieren die zwei Fasane, die

zwei Weintrauben sowie die eingestreuten Punktrosetten, nicht aber der Schriftzug. Dessen Randlage

widerspricht der Bohn’schen Interpretation einer adhortatio ad bibendum. Denn bei Inschriften nämlichen

Inhalts auf formidentischen Gefäßen erfolgte die Einritzung/Gravur nicht nur deutlich zentrierter, sondern

auch weit dominanter 20 – der Schriftzug erstreckt sich in der Breite über den gesamten verfügbaren

Radius. 

Meines Erachtens steht die Buchstabengruppe DVB für einen Namen, ergänzt um ein Verb. Da die Becher

mit Emailfarbe bepinselt wurden, verbirgt sich hinter P das lateinische Wort für malen – pingere 21. Wir

haben es also mit einer Signatur zu tun – der ersten auf einem emailbemalten römischen Glasbecher über-

haupt! Um diese Vermutung zu stützen, betrachten wir nun etwas eingehender den Stuck und die Wand-

malerei der römischen Kaiserzeit. Obwohl Plinius der Ältere mehrere Namen von »Innenaustattern« über-

liefert 22, haben sich lediglich zwei Signaturen von Wanddekorateuren erhalten 23: Eine zweizeilige, geritzte,

griechische fand sich auf einer Säule im roten cubiculum D der Casa della Farnesina in Rom aus der Zeit

um 20 v. Chr.; sie lautet CΕΛΕΥΚΟC / ΕΠΟ[ I ]ΕΙ 24. Als weit bedeutsamer erweist sich das zweizeilige,

gemalte, lateinische Signet LVCIVS / PINXIT 25 (Abb. 2), angebracht auf der rechten Kline eines offenen

biclinium in der Casa di D. Octavius Quartio (II 2,2) in Pompeji. Obwohl beide Namen nicht unmittelbar

»auf dem Ge mälde« bzw. »auf der Stuckatur« der umgebenden Wände verzeichnet sind, erscheinen mir

die von Roger Ling geäußerten Zweifel 26, vor allem am Signatur-Charakter der LVCIVS-Inschrift, un -

angemessen. Der lateinische Dipinto in Pompeji ist in zweierlei Hinsicht für die Interpretation der Varpe-

lever Inschrift bedeutsam: 

– Der Künstlername setzt sich aus einem Wortbestandteil zusammen – und keinen (abgekürzten) tria

nomina.
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– Durch das ausgeschriebene Verb wird ein nachgestelltes

attributives Substantiv P(ictor) 27 unwahrscheinlich. 

Unsere Glasinschrift lautet daher DVB • P(inxit) •, woraus

sich ein arbeitsteiliger 28 Herstellungsprozess ableitet.

Denn wären Glasbläser und -dekorateur ein und dieselbe

Person, würde man statt des spezifischen P(inxit) das

unspezifischere F(acit/-ecit) erwarten, wie dies die zwei-

zeilige (retrograde) Bodenmarke SENTIA SECVNDA/FACIT

AQVILEIAE bzw. die dreizeilige (z.T. retrograde) Boden-

marke SENTIA SE /CVNDA FA/CIT AQ(uileiae) VITR(a) auf

unverzierten Glaskrügen der Form Isings 90 lehren 29. Nur

am Rande sei erwähnt, dass in Fällen, wo die Dekora -

tion ausschließlich während der Her stellung erzeugt wer -

den konnte, wie bei den formgeblasenen Bechern des

ΕΝΝΙΩΝ 30, als »Handlungsverb« ἐποίει /ἐποίησεν 31

Ver wendung fand. 
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Abb. 2 Pompeji/I. Lateinisches Malersignet
LVCIVS / PINXIT auf der rechten Kline im Haus 
des D. Octavius Quartio (terminus ante quem
79 n.Chr.). – (Nach CIL IV Suppl. 3.1, 7535, 
S. 818). – o.M.

Den römischen Kunsthandwerker 32 der onomastischen Ano nymität zu entheben, stößt beim gegenwärti -

gen Forschungsstand auf unüberwindliche Schwierigkeiten. Zwar lässt sich den maßgeblichen Referenz-

werken 33 eine ganze Anzahl von Namen entnehmen, die mit DVB beginnen, darunter auch et liche kelti-

sche 34; denkbar wäre etwa DVB(itus/-a). Die einzige Möglichkeit, besagten Kreis enger zu ziehen, führt

über den Produktionsort des Glasbechers, der jedoch nicht bekannt ist. Den bisherigen Lokalisierungsvor-

schlägen 35 vermag ich nicht zu folgen: Wenn Werkstätten mittels Ausgrabungen nicht zu verifizieren sind,

versucht man – üblicherweise – über die Ge samt verbreitung der Materialgruppe zumindest der Herstel-

lungs region auf die Spur zu kommen. Dies scheidet in unserem Fall aber aus, da sich die Verbreitung so -

wohl auf den nordwestlichen Teil des Imperium Romanum (Carleon, Carlisle, Catterick, Chester, Chesters,

Col chester, Corbridge, Cramond, Dunollie, Hallstatt, Housesteads, Köln, Offenau, Piercebridge, Rouen,

Tra prain Law, Vindolanda, York, Zugmantel) als auch auf das Barbaricum (Clickhimmin, Ene kro gen, Him -

lingøje, Jesendorf, Møllegårdsmarken, Nordrup, Połowite, Slettebjerggård, Thorslunde, Varpelev) er -

streckt 36. 

Ein Lösungsweg in dieser zentralen Frage führt möglicherweise über die älteren emaillierten Becher der

Form Isings 12 des 1. Jahrhunderts (20-70) n.Chr. 37, in deren Tradition – hinsichtlich Dekorationstechnik,

Bildmotive und Verwendungszweck – ich unsere Exemplare des ausgehenden 2. und 3. Jahrhunderts n.Chr.

sehe. Aber auch hier bleibt die Suche nach der Werkstatt problematisch 38. Immerhin verfügen wir wieder

über ein (leider ziemlich fragmentiertes) Schriftzeugnis, das sich auf einer Glasscherbe aus Kempten/Cam -

bodunum befindet. Von der emailgemalten Inschrift [---]ΤΟΥ ΤΟ Δ[---] vel [---]ΤΟΥΤΟ Δ[---] 39 ist aber zu

wenig erhalten, als dass gesicherte Rückschlüsse auf ihren einstigen Wortsinn möglich wären. Das Griechi-

sche 40 könnte man jedoch als Fingerzeig auf den Osten auffassen. 

Am Ende bleiben zwei Fragen leider unbeantwortet: Warum wurde nur der Varpelever Glasbecher signiert?

Handelte es sich bei DVB… um einen Mann oder eine Frau? Da neuere Forschungen zu formgeblasenen

Bodenmarken 41 die (Mit)Arbeit von Frauen in der Glasindustrie 42 inzwischen erwiesen haben, sollte im Fall

des Bechers aus Varpelev die Geschlechtsfrage ergebnisoffen diskutiert werden. Ob die (friedlichen) Vogel-

darstellungen, im Gegensatz zur Mehrzahl der Glasbecher-Dekors 43 mit ihrem blutigen Arena-Geschehen

(Gladiatorenkämpfe und Tierhetzen), möglicherweise ein Indiz für ein weibliches Werk sind, bleibt dabei

nur schwer abzuschätzen. 
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Zusammenfassung / Abstract / Résumé

Der Fasanentrinkbecher aus Varpelev mit emailgemalter Inschrift DVB • P • – 
die Signatur eines Glasdekorateurs
Das 1861 in einem Männergrab in Varpelev auf der dänischen Insel Seeland entdeckte, vollständige Glasgefäß der
Form Isings 85b mit Emailbemalung trägt als einziges dieser Teilgruppe eine Inschrift. Da es sich um einen Trinkbecher
handelt, wurden die vier Buchstaben bislang zu D(a) V(inum) B(onum) P(ie) aufgelöst. Keinerlei Bedeutung maß man
den zeilenmittigen Punkten vor und hinter dem Buchstaben P zu, welchen in Inschriften jedoch eine Interpunktions-
funktion zukommt. Daher gehören die ersten drei Buchstaben zusammen, weshalb der Autor von lediglich zwei
Wörtern ausgeht und DVB • P(inxit) • liest – die erste emailgemalte römische Künstlersignatur. Eine vollständige
Namens rekonstruktion und die damit einhergehende Festlegung des sexus sind dagegen nicht möglich.

The pheasant goblet from Varpelev with enamel inscription DVB • P • – the signature of a glass decorator
In 1861 a complete glass vessel of type Isings 85b was discovered in a man’s grave at Varpelev on the Danish island
Zeeland. It is painted with enamel and the only one of this subgroup carrying an inscription. As it is a drinking vessel
so far the four letters were interpreted individually as D(a) V(inum) B(onum) P(ie). No attention was paid to the dots in
the middle of the line infront and after the P; in inscriptions dots serve as interpunctuation. Therefore, the first three
letters belong together leaving us with only two words. The author reads DVB • P(inxit) – the first signature of an artist
painted with enamel in Roman times. A complete reconstruction of the name and the consequent identification of the
sexus are nevertheless not possible. M. S.

Le gobelet aux faisans de Varpelev avec une inscription émaillée DVB • P • – 
la signature d’un décorateur sur verre
Le gobelet en verre intact découvert en 1861 dans une tombe masculine de Varpelev sur l’île danoise de Seeland est
de forme Isings 85b à décoration d’émail, il est le seul de son groupe à présenter une inscription. Dans la mesure où
il s’agit d’un gobelet à boire, l’inscription à jusqu’alors été traduite par D(a) V(inum) B(onum) P(ie). La signifaction du
point présent avant et après le P n’avait alors pas été prise en compte, alors que ces points ont une importance pour
l’épigraphie. Les trois premières lettres correspondent donc à un ensemble, et l’auteur propose la lecture suivante: DVB
• P(inxit) • – la première signature émaillée d’un artiste romain. Une reconstitution complète du nom, et la détermina-
tion du sexus qui en découlerait ne sont en revanche pas possibles. L. B.

Schlüsselwörter / Keywords / Mots clés
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